
Tiergarten	 war’s,	 Klein-Annemarie	 hat	 sich
schrecklich	 geschämt,	 denn	 sehr	 weiß	 waren
sie	auch	nicht	mehr.

Am	bravsten	 ist	noch	Baby.	Das	 läßt	seine
Mama	 die	 ganze	 Nacht	 ruhig	 schlafen,
höchstens	 am	 Tage	 schreit	 es	 mal,	 aber	 auch
nur,	wenn	es	allzusehr	auf	den	Bauch	gedrückt
wird.	Annemie	 verzieht	 Baby	 ein	 bißchen,	 na,
dafür	ist	es	ja	auch	ihr	Nesthäkchen.

Aber	 trotz	 aller	 ihrer	 Fehler	 liebt
Annemarie	ihre	Kinder	wie	eine	richtige	kleine
Mama.	Den	 ganzen	 Tag	 plagt	 sie	 sich	 für	 sie.
Kaum	 hat	 sie	 morgens	 früh	 Irenchen	 in	 die
Schule	 gebracht	 und	 die	 anderen	 angezogen,
verlangt	 Baby	 auch	 schon	 nach	 seinem
Fläschchen.	Dann	sind	die	Betten	der	Kinder	zu
machen,	 die	 beiden	 Großen	 schlafen	 in	 dem
weißen	Himmelbett,	die	beiden	Kleinen,	Lolo
und	 Baby,	 im	 Wagen,	 und	 Kurt	 in	 der
umgekippten	Fußbank.	Die	ist	wenigstens	nicht
so	hoch,	wenn	er	rausfällt.



Beim	 Aufräumen	 der	 Kinderstube	 hilft
Nesthäkchen	 Fräulein	 fleißig;	 es	 hat	 einen
kleinen	 Besen	 mit	 Schaufel	 und	 einen
Schrubber	 nebst	 Eimer	 und	 Scheuertuch.
Auswischen	 tut	 Annemie	 für	 ihr	 Leben	 gern.
Aber	 Fräulein	 erlaubt	 es	 nicht	 oft,	 denn	 sie
setzt	 die	 ganze	 Stube	 dabei	 unter	 Wasser,	 es
gibt	jedesmal	eine	Überschwemmung.	Beinahe
wäre	 neulich	 ihr	 Kurt,	 der	 sich	 unterm
Spielschrank	versteckt	hatte,	dabei	ertrunken.

Eine	 reizende	 Puppenküche	 hat	 Klein-
Annemarie,	 mit	 Kohlenkasten,	 Wasserleitung
und	Spiritusherd,	aber	Mittagbrot	kochen	kann
sie	 ihren	 Kindern	 nur,	 wenn’s	 regnet.	 Die
Puppen	 sind	 auch	 so	 vernünftig,	 bei	 schönem
Wetter	 keinen	 Hunger	 zu	 haben.	 Sie	 wissen,
daß	ihre	kleine	Mama,	wenn	die	Sonne	scheint,
in	 den	 Tiergarten	 spazierengehen	 muß.	 Oft
nimmt	 Nesthäkchen	 eins	 oder	 zwei	 ihrer
Kinder	mit	und	fährt	sie	in	dem	feinen	weißen
Puppenwagen	 mit	 der	 rosa	 Seidendecke	 aus.



Dann	 setzt	 sie	 ihnen	 Spinat	 vor,	 frisch
gepflückt	 vom	 Rasen.	 Auch	 Kieselsteinbraten
vertragen	 sie	 merkwürdig	 gut,	 wenn	 er	 auch
noch	so	zäh	ist.

Die	armen	Zuhausegelassenen	aber	werden
in	 ihr	 Gärtchen,	 aufs	 Blumenbrett,	 gesetzt,
damit	sie	auch	ein	bißchen	Luft	schnappen.	Nur
Kurt	 nicht,	 der	 Bengel	 ist	 zu	 wild	 und	 würde
sicher	 in	 den	 Hof	 herunter	 Purzelbaum
schießen.

Auch	waschen	und	plätten	muß	Annemie	für
ihre	 Kleinen,	 ja,	 sie	 verbrennt	 sich	 sogar	 die
Händchen	 dabei	 vor	 lauter	 Eifer.	 Denn	 das
kleine	 Plätteisen	 wird	 auf	 dem	 Herd	 heiß
gestellt,	 anders	 tut	 das	 Hausmütterchen	 es
nicht.

Nächstens	 soll	 auch	 große
Puppenschneiderei	 stattfanden,	 Annemarie	 hat
zu	 ihrem	 Geburtstag	 eine	 allerliebste	 kleine
Nähmaschine	 bekommen.	 Fräulein	 will	 ihr
zeigen,	wie	man	darauf	näht.	Dabei	hat	sie	auch



noch	 den	 Kaufmannsladen	 und	 die
Mehlhandlung	zu	bedienen,	wenn	Klaus	gerade
keine	Lust	dazu	hat,	 oder	wenn	 sie	 sich	beide
gezankt	haben.

Und	Mutti	will	 ihr	Nesthäkchen	doch	auch
ein	 bißchen	 um	 sich	 haben,	 wirklich,
Annemarie	weiß	oft	gar	nicht,	was	 sie	von	all
ihren	vielen	Arbeiten	zuerst	machen	soll.

Sie	 kann	 sich	 gar	 nicht	 denken,	 daß	 es
kleine	 Mädchen	 gibt,	 die	 sich	 manchmal
langweilen.



2.	Kapitel.
Was	der	Osterhase	bringt.
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Es	 war	 am	 Ostersonntag,	 ganz	 früh	 am
Morgen.	 Golden	 schien	 die	 liebe	 Sonne	 vom
Himmel,	 gerade	 in	Nesthäkchens	Kinderstube
hinein.

Die	 Puppen	 lagen	 alle	 noch	 in	 festem
Schlaf.	 Kurt	 schnarchte	 wie	 ein	 Murmeltier,
und	auch	Lottis	Fräulein	schlief	noch.

Nanu	 –	 die	 Sonne	 begann	 erstaunt	 zu
blinzeln	–	was	sollte	denn	das	bedeuten?

Aus	 dem	 weißen	 Kinderbett	 in	 der	 Ecke
sprang,	 vorsichtig	 nach	 dem	 schlafenden
Fräulein	 herüberschauend,	 ein	 kleiner
Hemdenmatz	 mit	 zwei	 blonden
Rattenschwänzchen.	Eins,	zwei,	drei,	huschte	er
leise	 durch	 das	 Zimmer,	 geradeswegs	 zum


